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Die Mark fleigkl
Von besonders gut unterrichteter finanz-

politischer Seite wird geschrieben-
Der Maßstab für die politische und wirtschaft-

liche Lage eines Landes ist, wie heute gerade in
Deutschland jedermann weiß, der Stand und Kurs-
wert seines Geldes. Au dem Tage, an dein der
Dollar nicht mehr 4,50 Mark, fondern 5 Mark
war, wurde der wirtschaftliche Niedergang Deutsch-
lands vor aller Welt sichtbar. Es folgte die weitere
Entwicklung mit zahlreichen Schwankungen nach
oben und nach unten bis zu der heutigen karn-
strophalen Entwertung.

Dabei war se länger desto deutlicher zu sehen,
daß der französische Franken in erzwungener Treue
alle Bewegungen der deutschen Mark mitmachte.
Besserie sich die Mark, so stieg der Franlkurs, siel
die Mark, so sank auch er. Das war auch ganz
natürlich, denn die Kurse der verschiedenen Geld-
sorten der Länder und Staaten sind eben der
Ausdruck dafür, wieviel Vertrauen der internati-

--.-onale Geldmarkt jedem einzelnen von ihnen ent-
gegenbringt. Deutschland ist aber Frankreichs
Schuldner-, und es war nur begreiflich, daß man
die Zukunft der wirtschaftlichen Aussichten des
sranzdsischen Gläubigers immer danach beurteilte,
wie es feinem Schuldner ging. Denn wie sich die
Ansichten für das weitere Fortbestehen unb
Wiederausblühen Deutschlands vermehrten, so
steigerten sich zugleich die Aussichten für den
französischen Staatshaushalt. Heute aber erleben
wir nun das Wunder, daß die deutsche Mark sich
vom Franc trennte unb dauernd auffällig besserte.
Die s.iSapiermart, bie über 50 000 für einen Dollar
gestanden hatte, ftieg Tag für Tag unb ging am
Donnerstag unter die Grenze von 20 000 für-den
Dollar. Die Berliner Börse halte deshalb wieder
einen schwarzen Tag erster Ordnung erlebt. Der
schwachen, scheinbar unaufhaltsam nachgebenden

‘batiung der Kurse für den Dollar, Gulden usw.
hatte das zn schwindeliider Höhe ausgedauie Ge-

- bäude der uktien unb Effektenkurse nicht stand-
halten können, und unter Abstrichen, bie bis zu
60000 unb imehr gingen, erfolgte auch ans dem
Effektenmarkt ein allgemeiner Rückgang.

Was war die Ursache? Schon vor einiger
Zeit hatte die Regierung Euno ankündigeu lassen,
daß sie der mit dein Eindruch der Franzosen ins
Ruhrgebiet einsehenden neuen Entwertung der
Reichsmark nicht untätig zusehen werde. An der
Börfe entnahm man daraus, daß ein neuer Ver-
such der Beschränkung und Ueberwachung des un-

rechtmäßigen Devifenhandels unternommen werden
sollte. Wer jedoch Gelegenheit hatte, in näher
unterrichteten Kreisen Nachfrage zu halten, erfuhr
alsbald, daß es mir einer solchen mehrverwaliaugs-
technischen Maßnahme diesmal nicht sein Bewenden
haben werde. Es geschah das Erfreuliche, daß die
bisher durch kein Mittel hemmdare, gleich einem
Verhängnis sich über das deutsche Wirtschafts-
leben einherwälzende Dollarwelle anhielt. An der
Bdrse tröstete man sich damit, daß man es augen-
scheinlich mit einem der vielen vou der Reichs-
bank in der lebten Zeit unternommenen Versuche
zur Stüßung der Mark zu tun habe, bie,
mit kleinen Mitteln nnd unter ungünstiger Konstel-
lation unternommen, regelmäßig gescheitert
wären. Dann fah man jedoch, daß Größeres im
Werden war. Alsbald sprach man von einer um-
fangreichen Transaction der Reichsbant mit dem 

Auslande, von der Lombardierung einer erheblichen
Summe deutschen Geldes und anderem mehr.
Heute geben solche Streife, bie sich bisher ab-
fprechend geäußert hatten, ohne weiteres zu, daß
eine großzugige Aktion zur systematischen Besserung
im Gange ist, und noch mehr: man ist der Auf-
fassung, daß diese Aktion, wenn nicht besondere
Umstände eintreten, noch« geraume Zeit mit Erfolg
vorleseht werden könne.

Generalstceiiimäin (Wen.
Als Folge französischer herausforderuugein

Dem Proteststreik der siädiischen Angestellten
und Arbeiter in Essen gegen bie Verhaftung des
stellvertretenden Oderdürgermeisters Dr. Schäfer
hat sich die gesamte Geschäftswelt Esseus ange-
schlossen. Am Donnerstag nachmittag wurden
sämtliche Ladengefchäsie und Bureans geschlossen
und die Fenster verhängt.

Dadurch ist Essen ohne jede Verpslegungsmög-
lichkeit für Fremde. Französische Dssiziere, die ihr
am.) im dotel handelshof noch nicht fertig ein-
gerichtet haben uno bort nicht verpflegt werden
tonnteu, kamen in einem Trupp von etwa 20
Mann nach dem gegenüberciegenden HotelVereinss
haus, drangen in die Küche ein und »beschlag-
nahiuten« dort das für die Familie des Direktors
und für die Angestellten hergerichtete Essen. Die
Franzosen fahren fort, Autos wegzunehmen. An
verschiedenen Stellen find

Ante-fallen eingerichtet

Seile über die Straße gespannt oder die Straßen
durch Fiihrwerle gesperrt. Jn Reckiinghauseu sind
zwölf Personenautos, in Beschaut-dreißig Personen-
autos weggenommen worden. Ein Ante hat der
Wegnahme durch die Franzosen entgehen wollen
und fuhr aus den Zechenpiatz der Zeche »Etvald
Fortsetzung« in Erteischwick. Die Franzoer be-

 

ssetzen mit großem Ausgedot die Zecheneiugänge,
zerstörten das Tor, verhafteten den Betriebsrat
nnd schleppten den Betrieb-trat und das Auiofort.
Jafolge der Verhastungen sind die städtifchen Be-
amten in Gelsenkirchen in einen Proteststreik ge-
treten. ·

DaS Reichsgesetz
über Kieinrentnerfürforge.
Fürsorgeberechtigte Kleinrentner sind bedürf-

tige, alte oder erwervsuufähige Personen, die in-
folge eigener oder fremder Vorforge ohne die einges-
tretene Geldentwertung oder ohne sonstige Kriegs-
foigen nicht aus die öffentliche Fürsorge angewiesen
waren, foubern sie a) durch Arbeit ihren Lebens-
unterhalt erworben oder b) eine Tätigkeit in häus-
licher Gemeinschaft ausgeübt haben, bie übtichers
weise ohne Entgelt erfolgt, aber im Fall der Ein-
stellung fremder Kräfte vergütet werden müßte.
oder c) eine wissenschaftliche, künstlerische oder
gemeinnützige Tätigkeit ausgeübt haben, die ihre
Arbeitskraft Jahre hindurch wesentlich in Anspruch
genommen bat, ober d) infolge geistiger oder
körperlicher Gebrechen ihren Lebensunterhalt durch
Arbeit nicht erwerben konnten.

Ueber den Kreis der Fürsorgeempfänger be-
stimmt das Geseh weitere Wer ohne eigenes Ver-
schulden sich eine solche Bersorgung noch nicht ge-
sichert hal, kann gleichbehandelt werden, wenn er 

sich durch jahrelange Arbeit eine wirtschaftlich
Stellung errungen hatte, in der bie Vorsorge ohu
Geldentweriuug oder ohne sonstige Kriegs ol en
möglich gewesen wäre. Die Fürsorge erftrr t ch
auf die klugehörigen, welche dem Fürsorgedrrechtigten
gegenüber nuterhaltsberechtigt und erwerbsunsilhig
oder durch die Daushalisfuhrung am Irwerbe
verhindert sind.

Art und Umfang der Fürsorge soll sich der-
jenigen für Sozialrentner ungleichen. Für Renten-
einpfanger der Janalideus und Angestellten-Ver-
sicherung beträgt ab 1. Januar 1923 (älterorbuung
vorn 2. Februar 1023) das Grsamtjahreseinkommen
120000 Mark, der Betrag einer Witwrnrente
108000 Mark für jedes Kind unter U Jahren
15000 Mark. Laufende Renten nach Maßgabe
dieser Beträge stehen ab 1. Februar d. z. ben
itleiiireutnern zu, ohne daß eine Verpfändung des
Wertpapierbesitzes, des Dausrats usw. erforderlich
wird. Jm übrigen bestimmen sich an, Umfang
und Durchführung der Fürsorge nach Richtlinien,
welche die Neichsregierung mit Zustimmung des
Reichsrats und der Reichstagsausschüsse für Sozial-
politik nnd für den haushalt festseyn Bis dahin
gelten die Richilinien vom 8. August 102| betr.
die Verwendung der Reichsznschüsse zur Unter-
stuhung notleidender Kleinrentuer (ausgen. Ziffern
4. unb 6), sowie das bisher in den einzelnen
Ländern geltende Verfahren.

Das neue Reichsgesetz verpflichtet die Ge-
meinden auf Antrag Fürsorge nach Maßgabe des
Gesetzes zu gewähren. Das Reich erstattet den
Gemeinden 80 v. b. ber ihnen durch die Fürsorge
nach Maßgabe des Reichsgesehes und der Richt-
linieu entstehenden sachlichen Aufwendungen.

Die Unterstützng für Erwerbslose ab 16 Fe-
bruar in der Ortstiasfe A soll gemäß einem ge-
meinsameu Antrag aller Reichstagssraktionen be-
tragen: 1. im Haushalt eines anderen je Tag
a) Männer unter 21 Jahren 1100, über 21 Jah-
ren 1300; b) Frauen unter 21 Jahren 1000, über
21 Jahren 1200; 2. nicht im Haushalt eines
anderen: a) Männer über 21 Jahren 1500, Frauen
über 21 Jahren 14.00 je Tag; 8. Familienzufchläge
für Ehegatten 800 Mark, für Kinder 000 Mark
je Tag. Für automatische Erhöhung der Süße
soll Sorge getragen werden.

Politische Rundschau.
« Deutschland

Volksbegehren zur Siedlungsssrderuug

. Der Reichsbund für Siedlung und Vachtung
in Berlin hat einen Antrag ans Zulasfung eines
Volksbegehrens für ein Geseß zur Ergänzung des
Reichssiedlungsgesehes eingereicht. Der Reichsw-
nister des Jnnern bat, da formal keine Bedenken
vorliegen, dem Zulassungsantrag stattgegeben und
ihn veröffentlicht. Daraus darf indes nicht gefol-
gert werden, daß die Reichsregierun diesen Antrag
unterstützt Nach dem Gefetzeniwur soll jeder, der
an Land, Wiesen und Wald mehr als zwei volle
nckernahrungen beim, verpflichtet fein, ein Drittel
der die zweite Ackeriiahrung übersieigenden Fläche
ohne Entschädigung an den Staat abzutreten. Das
abgetretene Land soll bis zum Umfang einer Acker-
nahrung an Familien in Erbpacht geren werden,
die noch kein Land oder keine volle ckernahruug
befiten. «



.. Ginbeimiubes.
Nachdruek unserer Originals-erlebte tst nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

Wachmann Gebühren der Mehl-
und Brotpeeism

Für den Kreis Oels werden ab Montag den
19. Februar 1923 folgende Höchsipreise festgesetzt:

1 Zir.Roggenmehl 85 proz. 16 000,—-—— Mk.
1 ßfb. Noggenmehi 85proz. 180,—— Mk.
1 Pfo. Brot . . . . . . . 186‚50 Mk.

(1900 Gramm Brot 'IOO.—- Mk.)

Die vorstehenden Preise beziehen sich nur auf
rationiertes Mehl und Brot. Ein Ueberschreiteu
der Höchsipreise wird nach s 49 ber Reichs-gemelde-
ordnung für die Ernte 1922 vom 4. Iuii 1922
bestraft.

Zur Freigase der Tanzlnstbarketteir
Der Erlaß des preußischen Ministeriums des

Innern betreffend die siuschräukung der Polizei-
ftuude und der Tanzlusibarkeiten ist mit Wirkung
vom 17. Februar in folgender Weise geändert
warben: Sie Polizeistuude soll in den größeren
Osten bis zu einem Höchsimaß von 12 Uhr aus-
gedehnt werden. Tanzlustbarleiten werden ins-·
gesamt in drei Tagen der Woche gestattet und
zwar dürfen sie an Wochentageu von 8 Uhr an
und an Sonntag-zu von s Uhr an bis zum Schluß
der Polizeisiuude abgehalten werben. In bezug
auf die geschlossenen Gesellschaften verbleibt es bei
den gesetzlichen Bestimmungen, so daß das bis-
herige Verbot nicht mehr gilt. Es soll aber streng
nachgeprüft werden« ob es sich bei diesen Berate-
sialtuugen um wirkliche Gesellschaften handelt und
nicht um eine Berichleieruug von Nachtlokalen
Die Regelung erfolgt durch die Laudespolizeibehörde.

—-- «Bezirkskircheutag. Um nächsten Dienstag
Abend sindet hier unter Leitung des Herrn Stipen-
iutendent Raehler-Dell ein Bezirkskirchentag für
die Mitglieder der kirchlichen Körperschafteu der
evang. Gemeinde Hund-seid, Groß-Weigelsdorf und
vPenke statt. Herr Pastor prim. Raebiger wird über
die neue Kirchenverfassung berichten.

Yes Herzens Gebot
Driginalnodelle von Fr. Lehme.. -
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_ Gulden lachte die Sommersoune durch das
weitgeöffnete Fenster gerade in Dagmars Gesicht,
die wie ein faules Kätzchen auf der Ehniselongue

. lag und ihren Gedanken uachhing. Dazu schmet-
terte ein Buchfink, der in dem Ahornbaum vor Dag-
marsFenster saß unermüdlich sein lockendes Sieb,
_baß man meinen konnte, die kleine Beusi müsse ihm
-- zerspringen. Das junge Mädchen fühlte sich schließ-
lich dadurch gestört; ein verdriehlicher Zug glitt
_iiber das schöne Gesicht.

·» ‚kleiner Schreihalsl« tummelte fie; sie hielt
sich dieOhreu zu, als er gar nicht aufhörte und
immer von·neuem seine Weisen ertönen ließ.

Sie ttingelte heftig. Bald darauf trat ein
hübsches, sauber gekleidetes, doch sehr läudlich aus-
fehendes Mädchen ins Banner.

-,,Guädiges Fräulein wünscheu«, fragte sie
schüchtern. Es klang so ausweudig gelernt und

» paßte gar nicht zu der ganzen Art des blatfnngen,
kaum der Schule entwachseuen Dinges. Und jedes-
mal mußte Dagmar über diese Frage aus diesem
Munde lächeln.

»Das Fenster schließen und die Bot-hänge vor-
ziehen. Sie Sonne blendet abscheulich-, und der
Vogel singt so iauti Und die Fliegen haben mich
so gestört, daß ich kein Auge habe zutun könneu.«

Sie gähnte und dehnte ihren Körper bequem
auf dem Divan, während sie mit halt-geschlossenen
Augen den Bewegungen des Mädchens folgte, das
ihre Befehle ausführte.

»Wie spät ist es eigentlich.«
»Es ist halb hier.“
Sie mußte doch etwas geschlafen haben —-

troh der störenden Fliegen - feit ein Uhr lag sie
doch schon hierl «

„3o, guädiges Fräulein. Sie Turmuhr hat
eben geschlagen. Und Frau Pfarrer läßt fragen,
ob sie deu Kakao hier oder im Garten trinken wol-
leu. Sie hat ihn eben ausgebrüht.«

»Ich weiß nicht, ich habe noch keinen Appetit.
Ich werde klingelu. Borläusig will ich nicht ge-
2?“ lseit-il — Sie können also verschwindet-, teurena . .

 
 
 

—- Sex zum; von Gold für das Reich
durch die Neichsbauk und die Post erfolgt vom 15.
Februar einschließlich ab für den Rest der Kalen-
derwoche zu dem herabgesehlen Preise von 100000
Mark für ein Zwanzigmarksiück und 50 000 Mark
sür ein Zehuenatkstilekz für autliiudische Gold-
münzen werden entsprechende Preise gezahlt. Der
Anlausspreis für Reichssilbermüuzeu wird ebenfalls
vom 15. Februar einschließlich ab auf das Zwei-
tausendsache des Nennwertes herabgesetzt

—- Ueitere Steigerung bei Verirrt-reitet
Nachdem Gabe Januar ber Februarpreis für
das Zeitungspapier gegenüber dem Ianuarpreise
um rund 100 v.H.erhöht und auf 1170 Mark
se Qilogramm festgesetzt worden war, wird die
Weit heute durch die Tatsache überrascht, daß in-
folge der Erhöhung der Sohlen-preise um 60——80
v. H. und der vom 15. Februar ab erfolgten
100prozentigeu Erhöhung der Feuchten auch der
Papier-preis vom lö. Februar ab wiederum stark
erhöht worden ist. Das stilo Zeitung-papier kostet
seht 1L00 Mark, eine Wagenladung also den unge-
heuren Betrag von 14 Millionen ·Mark. Da das
Zeituugspapier vor dem Kriege 20 ig. je Kilo-
gramm kostete, so bedeutete der für ebruar fest-
gesejte Lilopreis von 1170 Mk. eine Steigerung auf
das 7000faehe des Friedeuspeeises. Es gibt kaum
noch Gegenstände innerhalb des deutschen Reiche},
bie, auch gemessen an der un eheureu Teuerungs-
weile der lebten Wochen, n diesem Unsmahe
gegenüber den Borkriegspreisen teurer geworden
sind als Papier. Demgegenüber erreichen die Be-
zugs reife der Zeitungen bei zweitem noch nicht
die älste der Papierpreissieigerung

—-- Beschiagnahmt Den Dachriuneumarderu
scheint man nun endlich aus die Spur gekommen
zu fein. Wie uns polizeilich gemeldet wird« wurden
bei Willi Sah. und Wilh. L» Ebriitzrrstm 20 kg
zerschnittene Dachriuneuabsalirohre sowie 4. kg
kupferuer Leitungsdrabt, ebenfalls in Stücke ge-
schnitten, beschlagnahmt. Ferner wurden- einem
fahrenben Handelsmann ca. 4 Zentner altes Eisen
abgenommen. Wie es sich herausstellte, war das-
selbe dem Produktenhäudler Fritz Scharf, hier
gestohlen und an den Handelsmann verkauft
worden. An dem sauberen Geschäft beteiligte sich
eine Genossenschaft und gebar: Alfred ü, Gustav
N,, Reiuhold b. und Paul B., Görliiherftraße.s

Beet-unt über diese Aureda sah-das Mädchen
sie an; Dagmar mußte laut lachen und feuerrot
vzriBerlegenhein lief Linn hinaus. Dagmar war
a e n. .

Sie verschränkte die Arme im Nacken und
starrte nssch der buutbemalten Decke-, an der einige
Sonnenstrahlen die sich durch den herzförmigen
Ausschl-sitt des Fensterladeus ftahlen, ihr lustiges
Spiel trieben.

Ihre Stimmung war keineswegs so rosig und
heiter, wie der schönste Sommertag sie wohl hätte
verursachen können.

Sie war verdrießlich darüber, baß sie hier in
diesem writveriassenen Dörfchen sitzen mußt-, wäh-
rend sich ihre Bekannten in Norderngy oder Herings-
dors oder siissingeu oder sonst in einem Mode-bade
amüfiertm Und fie war zur größten Langeweile
verdammti

Auch eine lächerlich altmodische Idee ihres
Hausarzies, sie auf: Land zn schickenl

Aber er wollte durchaus, daß sie in vollstän-
diger Ruhe und Abgefchiedenheit lebte. Und die
aenoß sie in nun mehr als genug in dem Pfarr-
hause von Hohensdorf.

In den ersten Tagen ihrer Anwesenheit in
dem traulichen Heim des Pfarrers Wagner hatte
ihr die Stille uud Einsamkeit wohlgetan noch der
austrengeudkn »Saison«, die sie hinter sich hatte.
Keine Woche war ja ohne mehrere Festlichkeiten
und Bälle vergangen, ganz abgesehen von Theater-
vorstelluugen und Konzerten, bei denen man ge-
wesen sein mußte.

Es war zuviel gewesen; ihre Nerven hatten
unter diesem Hafteu und Treiben gelitten, sodaß
die Notwendigkeit eintrat, stir eine Weile auszu-
spannen. Nun war es aber genug. Sie lang-
weilte sich über die Maßen. Nicht drei Tage wollte
sie bleiben, geschweige noch drei Wochen, wie man
ihr borgefchriebem Sie hielt es einfach nicht mehr
aus

acht, nachdem sie sich wieder gesund und kräftig
fühlte, sehnte sie sich von neuem nach dem bunten,
flirteuden Beben; bie Einsamkeit von Wald und
Flur dünkte sie unerträglich geworben.

Dagmar Odenberg war ein richtiges Weltkind,
eitel und kokett, geuußfüchtig und oberflächlich.
Sie konnte nicht ohne Geselligkeit, nicht ohre Be-

« wunderuug fein, bie man ihr, ber anerkannten

 

 

—- See Turn- nnd Sport-Verein Hunds-
seid feiert hent, Sonnabenb, fein 12. Stiftungssest
bei Menzel. auf dem reichhalti eu Programm
sieht u. a. auch eine große Berlofung wertvoller
Gegenstände, an ber jeder Besucher Anteil hat.
(Sich: JuseratJ

-- .eigrrng ber Züge. Es war beabsichtigt,
bei siäekerer Stifte, wie sie in den lebten Tagen
eingetreten ift, besondere Hei wa en in die Perso-
nenzüge einzustellen, die dur d e Zuglokomotive
allein nicht ausreicheud geheizt werden können.
Bon dieser Maßnahme muß infolge ber Beseing
des Unhegebiets und der daraus folgenden Betriebs-
einschränkungeu vorläufig abgesehen werden. Sie
Neiseudeu werden gut tun, sich mit warmer Schuh-
kleiduu zu versehen, da es vorkommen lann, daß
Ringe tige im hinteren Teil nicht voll erwärmt
n .

-— Ioossarksstüeke tu Illustriert-tm
Seiten! des Finanzministerinms wird dem Reichs-
rat die suspeäguug von soc-Mark-stücken in
Ulumiuium angefangen.

-- andauertetlang. Die Februarabschuitte
A. unb B. der Zuckerkarte werden im Februar mit
je einem Pfund Zucker beliefert.

.roß-Beigeßbarf. lsamilienabenb
zum Besten der Schlester-siuhrhilfe)
Einen wohlgelungenen Familieuabend veranstalte-
ten am Sonuta die beiden Ingeudvereine in dem
blasorge’scheu asihaussaab dessen Bühne vom
Gchüheavereiu in daukeuswerter Weise zu diesem
Zwecke zur Verfügung« gestellt worden war. Ein-
geleitet von den kräftiger-, von Dtto Gottschltng
kompouierten Klängen des Baterlaudsliedes und
umrahmt von Bolksliederu nahmen die Darbie-
tungen die gespanute Aufmerksamkeit der srschieness
nen bis zuletzt gefangen. Er wurden lebende
Bilder geheilt, · die Jahreszeiten boten ihre Gaben
dar, von dem Ernst und dem sehn der Treue
sprach das Bild der getreuen Ruth. Der zweite
Teil stand unter der Herrschaft Hans Sachsens.
Von ihm, feinem Leben und einer Bedeutung für
das deutsche Boik haudelteu b e einleitenden Worte
des Herrn Pastor Böruer, und daß Hans Sachs
uns Heutigen noch etwas zu geben hat, bewies
die folgende Ausführung von dreien seiner launen-
vollen Stückes Bald ernst, bald heiter, immer in
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Schönheit in reichlichem Maße sollte und bie sie
auch als einen ihr schuldigeu Tribut forderte.

Also stand es setzt fes-l bei ihr —— übermorgen
reiste sie ab. Und noch heute wollte sie es den
guten Psarrersieuten sagen, die wirklich —- man
konnte es nicht leugnen -—- in rührender Weise
um sie bemüht muten. — -

Es war, als ob dieser Gedanke sie elektrisiertez
mit einem kurzen Entschluß sprang sie auf, legte
den b quemen buntseidenen Kimouo ab und schlüpste
in ihr weiß-s Leinenkieid, das ihr Lan am Bor-
Znittag mit Hilfe derFrau Pfarrer frisch gebügelt
atte.

Als sie den Panamahut, der ihr so gut stand,
aus das dunkle, lose frisierte Haar legte, nickte sie
ihrem Spiegelbilde befriedigt zu."

s Sie lächelte bie Unmutssalten aus ihrem
Gesicht und sie freute sich an ihrer Schönheit,
beren fie sich voll bewußt war. Seiten war wohl
jemand so wundervoll gewachsen wie sie, wenn sie
auch hier in ben fünf Wochen der ihr auferlegten
Langeweile viel von ihrer grprieseuen modernen
Schlaiikbeit eingebüßt hatte. Ihr stolzes schönes
Gesicht mit den dunklen Samtaugen und dem üppi-
gen roten Munde prangten in den Farben der
Gesundheit. Berückend sah sie aus -— uud es war
niemand do, der sie bewunderte, was sie mit Be-
dauern feftftellte. Sann hätte es sich vielleicht eher
gelohnt, zu bleiben — sie war ganz von Verlau-
geu nach Flirt, nach Auüsement erfüllt.

Sie griff jetzt — nach einem letzten Blick in
den Spiegel —- nach ben Haudschuhen und dem
Sonnenschirm, da sie beabsichtigte, spazieren zu
gehen, und ging die Treppe hinunter.

In dem Hausflur stand gerade die Pfarrerin,
bie dem Mädchen einige Anweisungen gab.

»Ih, da sind Sie ja, Fräulein Dagmari Bor
einer halben Stunde schon hatte ich den Kakao ge-
brüht. Liua meinte, Ihnen sei nicht wohl, weil
sie keinen Appetit hätteu.«

Etwas besorgt blickte die rundliche Pfarrerin
in das Gesicht ihres jungen Saftes.

»Dann hat Linn eben falsch gemeint, mir isi
ganz wohll« lächelte Dagmar liebenswürdig. Troh
ihrer Lauueu und Ansprüche hatte sie sich doch die
Herzen der Psarrersleute gewonnen. Wenn sie
wollte, konnte sie unwiderstehltch sein.

lFortfehuug folgt.)



urwüchsiger rische wurden die Szenen des
«Fahrenden chülers«, des Vaters, der seinen
Söhnen zuviel vertraut und im Alter dafür büßen
muß nnd »Des toten Mannes« von den Mitgliedern
dargeboten. Daß der Geist der Itüeke getroffen
wurde, bewies der reich-, oft zu flürmifchen Kund-
gebungen sich fteigernde Beifall. Eine Verlosung
von allerlei nü liegen und bekdutmlichen Dinger-,
die Freunde der ngend gesiistei halten« schloß den
Abend, aus dessen Ertrag sofort 15000 Mark von
her Jugend der Schiesierhilfe für das Ruhrgebiet
zur Verfügung gestellt werden konnten.

provinziellen.
beeilen. (Getreiheherielt.) Getreidr.

Tendenze Flau. Preise außer Weizen und Roggen
nominell. Sommergerfie 40—6000, Hafer 85000
bis 88000, Roggen 48 000, Beizen 48000. --
Delfuaten. Tendenz: Veiangloses Geschäft, Preiie
nominell. Winterraps 7b-81000. —- Kartoffeln
speisekartoffcln (Erzenger-0dchftpreis ab Verlad e—
ßariou) 2200,

Indiana (Uassenverhaftung von
IandesverräternJ kurz vor der 8,22 Uhr
nachmittaas ersolgenden Adkahrt des D-Zuges nach
Lieguii gab es am 14.b. Ihre. e rige Erregung auf dem
Vahnhose nnd besonders unter den Jasassen dieses
Zuges. Zum größten Er aunen der steifer-den
fliegen noch etwa 20 ‚er oneu männlichen und
weiblichen Geschlechts gu, hie einen nicht gerade
Vertrauen erweckenden Eindruck machten. Sie
hatten sämtlich Fahrkarten bis Frankfurt a. ‚an.
Als ein Reisender fragte, wo sie denn hin wollten,
erhielt er nur die kurze animiert: ‚3a hie Bremhe.“
Kurz vor Abgang des Zuges erschien die Polizei
und nahm alle diese Leute fefi, mit ihnen auch 3
nUnternehmer««, hie, wie sich herausstellte, die
Leute für das Ruhrgebiet zu sicherlich nicht deutsch-
freundliehen Zwecken angeworben hatten. Die
Empörung unter den Neisenden über diese landes-
verräterifehen Absichten war ungeheuer und hätte

- wahrscheinlich noch viel deutlichere Formen ange-
nommen, wenn der Zug nicht bald darauf abge-
fahren wäre.

_ « neues aus aller weit
"' Vorn polizeipräfideutea gern Zuchthänslen

Das Münchener Landgericht verurteilte den Dro-
giiten Hans Sofa, her zur Zeit der Räterepnblik
Polizeipräsideut von München war, we en Dieb-
stahls und Hehlerei zu 91/: Jahren Zu thaus und
zehn Jahren Ehrverlust.

« Die Opfer her sädrnffifchere Hungers-
nur. Der Menschenverluft in den punger ebieten
Südrußlands, in denen sich bekanntlich au Profe
deutsche solonien befinden. wird auf durchsan itlich
10 Proz» das heißt auf 21/2 Millionen Menschen
geschätzt-. Jn einzelnen besonders ungünstig gele-
genen Gebieten ist der Prozentsah bedeutend höher,
in Reim 16 Prozent, in der Baschkirenrkpnblik 26
Prozent, im Uralgouvernement 95 Prozent Die
Zahl der unversorgten Kinder beträgt zwei Millionen.

Merlin en 16. Irirrer 18 600.
W

kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.

sonntag, den 16. h. Mis. isnookavill
1/‚10 Uhr Gottesdienfh Iaftor Boehne. Danach Abend-

mahlsfeier.
11. Uhr sindergoltesdienft im Ilterlheim, Derselbe.

I-,5 Uhr Versammlung des Urbeiteroereins im Illus-
einr.

h Dienstag, den 20, d. nur:
7 Uhr abends im Ultersheinn Vesirkskirchentag iür die

Mit lieber der kirchlichen Kbrperschaften
iston den 31. d. ”in.

8 Uhr abends: 1. Passions ottesdienst, Paftor prim. liaei
biger Dnna Adendmahlsfeien

Freitag, den 23. d. mit}.
6 Uhr abends: Iasfiensandacht in der Bräute zu Schott-

mit. Derselbe.

Rolhenburg

geerntet-l stete, ”Geier
gewinnen Sie, wenn Sie in Ihrem Betriebe

eine Mist-Schrei- unh nennenswerte ver-

wenden. Anal-Mühlen sind weltdekannt
Fordern Sie von Ihrem Sessäftsfreund iei
dem Sie gewohnt find, Ihre Landmaschinen
zu kaufen, ausdrücklich die starke ‚AMBli'
Auch AMBl-Seirelhemähemußl-8re!rnäher‚
AMBl-ßetreihereiuiger, AMBI-Giroh’refien,
AMBl-Eeparatoreu, AMBI-Slehhedeu, find
bekannte kkflkgqsige Erzeugnisse. Verlangen
Sie Druckfehriften S der AMBiiZweigftelle

“t. 11 Q 17 Vreslan, Am Ring Is.

Leipziger srühsahrsmeffe (L—IO. März 1928)
Unssiellnngsgelände Anal-baue.

Sei-i zur Wahrfperdel
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- Zur Geschichte von Hundsfeld
und feiner Hadybarorte.

e] Von Rektor Nitschke.

Jm September des Jahres 1559 fah Hunds-
feld hohe Gäste und ein mannigfaltiges Treiben in
feinen Straßen. Da hielten nämlich die schlesischen
Fürsten unh Stände hier einen Fürstentag ab.
Sonst war dieser in Vreslau; weil aber damals
dort die Pest stark herrschte, wurde er nach Hunds-
feld verlegt. Allerdings werden die Fürsten unserem
Städtchen gerade· kein gutes Andenken bewahrt
haben; denn die Straße vor und hinter Hundsfeld
muß damals in einem jämmerlichen Zustande ge-
wesen sein. Die Herrschaften waren in dieser
Beziehung keineswegs verwöhnt, bestanden doch
beinahe alle mittelalterlichen Heeresstraßen nur in
ausgefahrenen Gleifen, wie wir das heute noch an
einem alten, früher sehr befahrenen Wege vom
Erlekretscham über Domatfchine nach Langewiefe
sehen können. Die Strecke von Breslau bis an
ie Weidebrüeke war für die damalige Anschauung
zwar erstklasfig, da sie sich als erhöhter und ge-
pflasterter Damm darbot. Aber der weitere Teil
bis an das- öftlichste Ende Hundsfelds, bis an die
Stelle, wo ganz in der Nähe der damaligen »Hofe-
chmiehe" am Kutscheteiche sich ein Stein mit einem
»eeslauer w befand, muß böse ausgefeheu haben.
Die Straße hatte von jeher einen starken Verkehr
von Lastwagen und Vieh aufzuweifen, wurde aber
nie ausgebessert; weder die Gemeinde, noch die
Herzöge, noch der Abt, noch die Gutsherrschaft oder
die Stadt Breslau waren dazu zu bewegen. 1649
wird zwar zwischen den Beteiligten ein Vertrag
zur Justandsetzung abgeschlossen, aber er blieb auf
dem Papiere. Erst 1562 kommt eine Ausbesserung
zustande.
Wegebau, weil er die dazu geeigneten Werkleute

Der Breslauer Rat übernimmt den

 

hat, und die Herzöge verpflichten sich zur Zahlung
von 200 schweren Mark, sowie zur Lieferung von
125 Eichen und zur Stellung der erforderlichen
Sand- und Steinfuhren. Mit Steinen freilich
ward die Straße noch nicht gepflastert. Dafür
müssen aber etliche Bürger einige Zäune, die sie
zu weitaus die Straße herausgerückt hatten und
dadurch die Fuhrleute an dieser Stelle zu Ausbie-
gungen zwangen, zurücknehmen, so der Vogt an
seinem Stalle, ein Besitzer-, namens Dveske, und
ein Bürger an seinem (Barren, bei der Kirche ge-
legen.

Am 12. April lb7l verkaufen die Herzöge
von Dels Gut und Stadt Hundsfeld mit Wildschüh,
Weigelsdors und dem halben Teil von Lange-
wiese an Christoph Schweinitz von Seiffersdorss.
Nun blieb unser Ort bis 1692 in Privathand.
Was hätte aus unserem Städtchen werden können,
wenn der Besitzer alle hie” Vorrechte, die der Herzog
bei dem Verkauf ihm gab, ausnützte. Man muß
lächeln, wenn man liest, daß er das Recht bekam, den
Ort „nach Gefallen zu bauen, zu mauern und mit
voller Freiheit auszuführen, auswendig und inwen-
dig mit Türmen, Toren, Zugbrücken, Tor- und
Waghäusern, mit Erlern, Planken, Gräben und
Wällen zu befestigen«i Sogar ein Zoll auf her
niemals schiffbar gewesenen Weide für Schiffe und
Flöße wurde ihm zugestandenl Für die Stadt
nutzbringend stellte sich zweifellos nur das Vorrecht
heraus, 2 jährliche Jahrmärkte, den ersten am
Mittwoch nach Oeuli und den andern am Sonntag
nach Jacobi, außerdem alle Mittwoche einen
Wochenmarkt abhalten zu dürfen.

Der katholische Pfarrer behielt feine 2 Hufen
große Wiedemut an der Weide weiter. Da aber daran
die Gemeinde- und Gutswiesen stießen, (eine
Apfelbaum- und eine Brandwiese werden enannt),
ergaben si mancherlei Uebelstände. Die ewohner
ließen na damaligem, allgemeinen Brauche ihr  Vieh durch einen besonders bezahltent Gemeinde-

Sonntag Kollelte für das schickter seüppelheim in «

  

Danksagung.
Fitt- die vielen Beweise wohltuend“ .._

Teilnahme während der Krankheit und _
bei dem Hlnecheiden meinee lieben,

unvergeßlichen Gatten, sowie für die ..;«
zahlreichen Krenzspenden enge ich hier— ·’·«-
durch meinen herrlichsten Dank. Be- .- «
eonderen Denle Herrn Peetor prim. loos-
blger für die troetreichen Worte um
Grabe, Herrn Kentor Sauer und dem J
ev. Kirchenchor für die erhebenden 0|-
elnge, den Herren Megietreternitglielem, -«
Beamten und Angestellten für des lot-ca ;
Geleit und der Schwester Hart: ist« die ;;T
auiopiernde Pflege am Kranke-lasen ‘

Hundsfeld, den 16. Februar lin.

Clare Mikulle m. sur-se
'—s« -·—...) s 

wo en an“ im?
her Vereizgtenfgheetä Ural“:
Von sonntag. den 18. bis Cenntag, den U. Um

Beginn der Vorstellungen nachm. 81/. Uhr, abends W,M

Lade-Theater :

Sonntag nachm. : »der Kali-nie e. Genedig.“ dalbe {reife
Sonntag abend: „Hit anderem."

bis sonnadeiedt „Prinz ememe 0. lesbare:
chanspiel in 5 Akten our deinrich me Steil

Ceuntag nach-m »der Kerl-neu e. veeem. halte wenn.
Sonntag abend: „le erinnern.“

Thema-Theater :

Sonntag nachm.: „Kam III-De.“ palbe Preise.
Sonntag bis Sonntag obend: „mebreeeeleeee“.
Ichwanklusifpiel oon Jmoekovs nnd Rathe-eh

Ioantag uachm.: „hier Interne." Halbe fQtteisez .. ,

Erklärung.
Hiermit erkläre ich, hat ich rnit dem wesen eines

Diebstahls in Reale [gftgeumrueueu Ist IV
aus Stehlen nicht entifch biet und erfreche «

iii·"8·"i"« will i“: ‘ii ermweer ngeegen e n er n
ihre Zunge im Zaume zu haltet:g endet-fass U
gegen dieselben klagbar vorgehe.

Karl man, Duellen, Matthtesfa M

Monta

 

hirten auf hie Iemeindehutung treiben und dort
grasen. Der Hirt zog am frühen Morgen Hafenbl-
durch die Straßen, und aus jedem Iehöfte geelltes
sich ihm das Vieh an, das er dann zur «-
führte. Am Abend brachte er es wieder zurück-«-
Jedem Besitzer war je nach der Grd e seines
Eigentums vorgeschrieben, wieviel Stü sieh et
weiden lassen durfte. So erfahren wir, daß später
(1697) hie Fleischer das Recht hatten, ·eder eile
Pferd im Gras gehen zu lassen, der Flei cher May
außerdem 2 Stücke Rindvieh, wovor die regierendert
Herrschaften des Städtleins von den 4 Fleisch-—-
hauern alle Rinderzungen, so als geschlachtet wird,
immer zu fordern haben, wie auch s Steine suslicht
(Riudertalg), dergleichen s- Guldeu Vankzins.«
Der Gemeindehirte scheint es jedoch im Univer-
ständnis mit der Bürgerschaft mit den Grenzen-
der Wiesen nicht allzu genau genommen zu haben,
denn 1608 beschwert sich der Pfarrer beim Ihre:
»Sobald im Frühling der Schnee hinwegksvtmt
und das Iras auf den Riesen ein wenig zu
wachsen beginnt, treiben der Gutsherr und die
ganze Gemeinde ihre Pferde, Kühe und Gänse aus
feine Wiesen, hüten darauf Tag und Nacht und
schleppen das Gras mit Bürden nach Haufe, nicht
allein, fo viel ihnen für ihr Vieh vonnöten, sondern
daß sie es auch andern Leuten um Geld verkaufen
können; ihre Wiesen aber hegen sie. Auch im

erbste etliche Wochen vor sartholomäi treiben
ste, obgleich das Getreide des Pfarrers noch in
Mandeln und das heu in Schodern eht, unge-
scheut ihr Vieh ganz unh gar unter d e Wandeln
und Schober und lassen ihn seines Biesenwach es
nur einmal genießen, da sie doch auf ihren an: en
zweimal Heu machten.“ Wir sehen auch wohl
hier wieder den Gegensah zwischen dem kat olisgex
Pfarrer und der evangelischen Bürgers
get og von Dels verbietet 1624 den Bürger-, d-

ich auf die Pfarrwiedemut zu treiben-

(Gutmann folgt-)



Bekannimachung.
Die auf Grund des Reichbmietengesehes vom

24.Miirz 1922 bezw. der dazu ergangenen sus-
führungsverordnung vom 12. Juni 1922 erlassene
Insführungsordnung vom 27. Oktober 1922 zur
Berechnung der gesetzlichen Miete und Festsetzung
der als Zuschlag zur Grundmiete zur Er-
hebung gelangenden sundertsätze wird mit Zu-
stimmung des Herrn Regierungspräsidenten durch
folgenden Nachtrag abgeändert.

Nachtrag l.
Die Zuschläge zur Grundmiete gemäß § 2

der Ausführunqsverordnung vom 27. Oktober 1922
werden wie folgt erhbht:

Ziffer 1 für die Zinsensteigerung pp. auf 10 b. b.
Zsfser 2 für Verwaltungsknsteu aus 50 v. b.
Ziffer 8 sur laufende Jnstandhaliungen auf 250 b. b.

Die Erhöhungen treten vom 1. März 1923
ab in Rraft.

Gnublfelb, den 27. Januar 1923.

Der Magistrat.
Sättel.

Steuer-Mahnung
Wir ersuchen alle Steuerpflichtigen, rückstän-

dige Abgesqu bis zum 24. Februar 1928
an bie Kammereitasse zu entrichten.

Als rückständig gelten folgende bis zum
15. Februar 1928 nicht gezahlten und nicht gr-
siundeten abgaben:

1. Reichseinkommensteuer für 1921. (aptii/De-
zember 1923.)

2. Reichseintommensteuer-Borauszahlungen für
1922 (Janunr-Dezember 1922), soweit in
dem Steuerbescheid für 1921 solche Voraus-
zahlungen verlangt worden sind.

l. Gemeindesteuer für 1923(Januar-März 1923.)
41. Gemeindeabgaben (8uschlage zur Grund-,

- Gebäude-, Gewerbe-— und Betriebssteuer) für
uprii 1922 vie März 1923.

‚5. Ruchenftener für 1922 an bie evangelische
Kirchengemeiude 10 Prozent. Kirchensteuer
ffür 1922 an bie katholische Kirchengemeinde
5 Prozent der für 1921 veranlagten Reichs-
einkommensteuer.

. Kirchensteuer ist auch von denjenigen Steuer-
pflichtigen zu zahm-, welche sur 1921 einen
Steuerbescheid übers Reichseinkommensteuer nicht
erhalten haben und Reichseinkommensteuer nur
durch entwertete Steuermarten entrichtet haben.
Besondere Wichtiger“! werben reicht behäudigt.

Mit den Steuerbeträgen find gleichzeitig die
Gebühren für diese öffentliche Mahnung zu zahlen
und zwar bei einem Gteuerbetrage

bis zu 200 Mark einschließiich 3 Mark
von mehr ais 200 bis 1000 am. einschi. b Mk.

sürjede weiteren angefangenen 1000 am. mehr 2 Mk.
Um 25. Februar 1923 beginnen wir Damit,

noch bestehende Rückstande zwangetveise beizutreiben,
was dem Steuerschuidaer sehr erhebliche Kost-n
verursachen würde.

cundsseld, den 16. Februar 1923.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.-
3nfoige der weiter gestiegenen Produktions—

kosten werden die Preise für Gas und Stoß -—
vorbehaltlich der Genehmigung durch die Stadt-
verordnetenversamtnlung — wie folgt sestgesehn

iiir ein thu. Gar vom 1. Mann23 ab qui 310 nie.
lüc ein Zit. Bote wir 15. liebten: 23 ab auf 3500 111.

änubßfelb. den 15. Februar 1923.
Der Magiftrat

—-

Zahnatelier

Walter Dreger
5 Dentist

Hundsield, Oeiserstr. 8, ptr.
Sprechstunden:

Wackrer-tu a 8——12, 2—7 Uhr,
Sonn- u. elertnge 9—12 Uhr.

   

Druck und Irrfa- 6. Ropieplli, b

 

, s

ngwssuermakusw«-sec-
··«.-«««Souuabeud undsxuutagh 8 Uhr

i Ver größte Film der Welt.

Die Abenteuerin
von Monte Carlo

ein Film in 8 Teilen. -

1. net-: »ei- Geliebte m naassss
28:11: ,,Marriiiianiliise nenne.“
3. Teil: »Bleibt-wies fiiunlnn.“

Jede Woche ein großer Steil. —- 6 um.

Hauptrolle: Ellen Richter.

Aus dem Inhalte
Falschspieler —- Karneval in Nizza -—- Geheims
nisvnlle Complizen —- Jm 100 Kilometer-— i
Tempo ——— Um Haaresbreite detn Tode ent- E
ronnen —"—— Flucht über die Riviera, Süd-
Frankreich, Spanien nach Marokko —- Der i
Ausstand der Rsfsssiabyien —- Sie schöne Uns E
bekannte —-— Jtalienische Liebesnüchte —- Motor-
jagd uud Schiffsrxplosion —- Wenn der

Sturm verbraust

Was macht diesen Film besonders
interessant und hebt ihre weit über
den sonstigen Durchschnitts-Stirn

empor? «
l. Ein erstkiassiges Künstler-Ensemble, an dessen

Spitze die entzückende Ellen Richter steht.

2. Herrliche Original-Ausnahmen auf der
ganzen Weit, ·die auf einer Expediton ge-
macht wurden, die über Basel, er. Gotthard,

_ Mailand, Genua, Nizza, Marseiiie, Barke-
lona, Ietunn, Gibraltar, Granada, Seviiim
Madrid nach Paris führte.

3. Eine atemraubende,. hochdrawaiische sand-
lung, weiche in Verbindung mit kühnsten
Sensationen und kostbarsier Ausstatiung 5
alle Vorzüge eines guten Filtns in sich
bereinigt. -—- Dazu:

Tom Biack,
der Zuchthäusier

2. unb Schlußteil:

Yer tote Yassagien

 

5 Akte mit Jnhaltsangabe des 1. Teils.

Sonntag 4 Uhr-

B: Für Jugendlicbet J E
D -er große JndianevFiim :

Blody’ Fox,
die Tadeeinhri des weißen Häuptlinge

b Akte sowie : 
 

. Tippelpaul unter Kaliwasset
.. Lustspielschlager.

“s...
 

  

Moder-ei
Oedie eut

reintun!

Gr. Auswahl LUZLJFZTZFIFZMMM
Ists-»Ist- bei langsührisrr Garantie. sit-Ists-
Kreiaute Bahlnngnebingnngenl. Otto Bordag herbsait-Matissassst«m«

willkommen.

  
Hierzu ladet freundlichsi ein

« wozu freundlichst einladet

 first-vie b. Rre ng’bnrgerlr‘.

- 
--,. - . , . u... ‚ca—a — n...— —

undsfeld. Berantwortiicher Redakteurt G. Internen, bnublfeib.

Turn- und spannt-ein Hundeieid.
Sonnabend, den l7. Februar:

12. Stiftungs-Fest
in Ueuzekö »Blaner·,pirsch.«

Einlaß 6 llhr. Beginn der Borsührungen 8 Uhr

(Säfte, durch Mitglieder eingeführt, herzlich

Der Vorstand.
 

- Blauer Hirsch, Hundsfeld.
Besitzer: G. Kanzel.

Sonntag, bete 18. Februar 1923:

Groß. Soiree
des«

Männer-Gesaug-Voreins
,,Eintracht«

Persönliche Leitung: (S. Piets ch.

Klasse-Programm
Einlaß 4 Uhr. Anfang 5 ilhr.

Weines-'s Festsäie, Hundsfe d.
 Souutag, den 18.Februat:

A .- mit CcmZ. A
_. Diverse Ueberraschungen.

Hierzu ladet freundlichst ein
D. O.

finsthli „Gelber Löwe", llundsield.
Sonntag, den 18. Februar: '

Busses Tanz-Vergnügen.

  
 

  

 

A. Miekisch.

Be-liieigeledeei, Schwarzer Min.
Sonntag, den 18. Februar:

Minister und Statutes-d
mit musikalischer Unterhaltung,

 

Gurt Its-sorge.
 

Minute Wehnunus-Binviehtunnen
neuzeitliche Küchen,

Zsowie Ergänzungsstücke, neu und gebraucht,
reell unb preiswert bei

Z Richard Glump. Tiialermeiiiey
Hundsseld, Gdrlitzeestrafee 14,
w Seikzablnug gebettet. «-

2 mrreu- —-

- “ Kaufe täglicha rradcr . «;·
ALTMAva bedingen man“ e'i “um

zu verkaufen ‚l P-Bruch
Elias, Gökmis gåliayiziiche repre-
Zwei Fuhr-U .« read ,Iilbermünzeu,

Dublee

Heu Wilhelm linear,
zu verkaufen. creslau 10,

A, münze“), Matthiasfir. 4., 1. Eiaga
Cloetschütz Sie. 52. «

.'‚ .- .. „nur O. --
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